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Internet: http://www.iab.de Zur Ausbildungsintensität von Industriebetrieben 
Eine vergleichende Analyse für den Zeitraum von 1962 bis 1972 
Hasso von Henninges, Ursula Schwarz 
Auf der Grundlage einer Sekundäranalyse der Industriestatistik wird versucht, die Ausbildungs-
intensität von Industriebetrieben und ihre Veränderung zwischen den Jahren 1962 und 1972 an-
hand einer Analyse der industriezweigspezifischen Auszubildendenquoten zu bestimmen. Die 
Studie erbrachte u. a. folgende Ergebnisse: 
•  Der Umfang der betrieblichen Nachwuchsausbildung schwankt zwischen den einzelnen Indu-
striezweigen beträchtlich. Besonders krasse Unterschiede bestehen im Bereich der gewerblichen 
Ausbildung. Hier reicht die Spanne der Ausbildungsintensität von 1989 Auszubildenden pro 
10 000 Facharbeiter in der elektrotechnischen Industrie bis hin zu 50 Auszubildenden pro 
10 000 Facharbeiter in der tabakverarbeitenden Industrie. 
•  Die Rangordnung der Industriezweige in bezug auf die Ausbildungsintensität hat sich in den 
vergangenen zehn Jahren nur unwesentlich verschoben. Industriezweige, die 1962 die aus-
bildungsintensivsten waren, belegten auch noch 1972 die höchsten Rangplätze und vice versa. 
•  In den meisten Industriezweigen wurde seit 1962 sowohl die Ausbildungsintensität für Fach-
arbeitertätigkeiten als auch für Angestelltentätigkeiten reduziert. Besonders starke Rückgänge 
sind in den ausbildungsintensiven Industriezweigen zu beobachten. Für den Bereich der 
Facharbeiterausbildung sind dies u. a. die feinmechanische, optische, Uhrenindustrie, der 
Maschinenbau und die Druckereiindustrie. Für den Sektor der „Fachangestellten“-Ausbildung 
sind dies u. a. die Bekleidungsindustrie, die lederverarbeitende Industrie und die Sägewerke 
und holzbearbeitende Industrie. 
•  Die Verringerung der Ausbildungsintensität für Angestelltentätigkeiten ist in den meisten 
Industriezweigen darauf zurückzuführen, daß der Umfang der Nachwuchsausbildung nicht 
Schritt hielt mit der starken Expansion der Angestelltenarbeitsplätze. Die Veränderungen der 
Ausbildungsintensität für Facharbeitertätigkeiten wurden in den meisten Industriezweigen 
dagegen dadurch bestimmt, daß sowohl die Facharbeiterbestände als auch die Anzahl der 
gewerblichen Auszubildenden verringert wurden. 
•  Klein-, Mittel- und Großbetriebe veränderten ihre Ausbildungsintensität unterschiedlich. In 
einigen Industriezweigen wurden die Auszubildendenquoten mit zunehmender Betriebsgröße 
in geringer werdendem Ausmaß reduziert. In anderen Industriezweigen (z. B. der Beklei-
dungsindustrie  und  holzverarbeitenden  Industrie)   fungieren  Betriebe   einer  bestimmten 
Betriebsgröße als Wendepunkt der Veränderungsrichtung der Ausbildungsintensität: in Betrieben, 
die unterhalb dieser Schwelle liegen, wurde die Ausbildungsintensität verringert, in 
Betrieben oberhalb dieser Schwelle wurde sie erhöht. 
Die Untersuchung wurde im IAB durchgeführt. 
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In dem vorliegenden Aufsatz soll die Ausbildungsintensi-
tät von Industriebetrieben und deren Veränderungen 
zwischen 1962 und 1972 untersucht werden. Ausgangs-
punkt der Analyse ist der von Hofbauer und Stooß ermit-
telte Tatbestand, daß die Industrie im Jahre 1970 die 
Mehrzahl aller Männer mit einer abgeschlossenen be-
trieblichen Berufsausbildung beschäftigte (4,3 Millionen), 
aber nur 49 % dieser Fachkräfte selbst ausbildete. 51 % 
der männlichen Facharbeiter und „Fachangestellten“ 
werden dagegen von anderen Wirtschaftsbereichen (42 % 
vom Handwerk und 9 % vom Dienstleistungsbereich) 
übernommen
1). Mit anderen Worten: wenn die Indu-
strie ihren Nachwuchs an männlichen Facharbeitern und 
Fachangestellten vollständig selbst ausbilden würde, 
müßte sie die Anzahl ihrer Ausbildungsstellen um 51 % 
(2,2 Millionen) erhöhen. 
Diese Zahlen machen deutlich, daß die Ausbildungseigen-
leistung der Industrie — gemessen an der Anzahl der in 
der Industrie beschäftigten Erwerbspersonen mit einer 
betrieblichen Ausbildung — insgesamt gesehen relativ 
gering ist. 
In der folgenden Untersuchung soll nun versucht wer-
den, diese These nach Industriezweigen und Betriebs-
größenklassen zu spezifizieren. Im Vordergrund stehen 
dabei drei Fragenkomplexe: 
1) Vgl. H. Hofbauer, F. Stooß, in diesem Heft. 
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bzw. niedrige Ausbildungsintensität für Facharbeiter-
und Angestelltentätigkeiten auf? Wie haben sich Aus-
maß und Richtung der Ausbildungsintensität zwi-
schen 1962 und 1972 in den einzelnen Industriezwei-
gen verändert? 
b) Differiert die Ausbildungsintensität  der Industrie-
zweige nach  dem Geschlecht der Auszubildenden? 
Wurde die Ausbildungsintensität in den vergangenen 
zehn Jahren für Jungen und Mädchen unterschied-
lich verändert? 
c)  Welche Unterschiede bestehen zwischen der Ausbil-
dungsintensität von Klein-, Mittel- und Großbetrie-
ben? Veränderten Betriebe verschiedener Größenklas-
sen den Umfang ihrer Nachwuchsausbildung in den 
vergangenen zehn Jahren in unterschiedlicher Rich-
tung? 
2. Methodischer Ansatz 
Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wurde eine 
Sekundäranalyse der im Rahmen der zweijährlich durch-
geführten Zusatzbefragung zur Industriestatistik erhobe-
nen Daten vorgenommen
2). Als Indikator für die Ausbil-
dungsintensität eines Industriezweiges wurde die Auszu-
bildendenquote verwandt. Sie wird hier — zunächst all-
gemein — als die Anzahl der Auszubildenden pro 10 000 
Beschäftigte eines Industriezweiges definiert. Die Verwen-
dung der Auszubildendenquote wurde anderen Möglich-
keiten der operationalen Definition des Begriffs Ausbil-
dungsintensität vorgezogen, weil sich durch den Bezug der 
Auszubildendenbestände auf die Art und die Anzahl der 
von ihnen besetzbaren Arbeitsplätze ein aussagekräftige-
res Bild über die Bedeutung und den Umfang der Nach-
wuchsausbildung eines Industriezweiges zeichnen läßt. Im 
einzelnen wurden für jeden Industriezweig sechs gruppen-
spezifische Quoten gebildet, und zwar die 
a)  Auszubildendenquote für Facharbeitertätigkeiten (de-
finiert als die Anzahl der gewerblichen Auszubilden-
den pro 10 000 Facharbeiter)
3), 
b) Auszubildendenquote     für     Angestelltentätigkeiten 
(definiert als die Anzahl der kaufmännischen/techni-
schen Auszubildenden pro 10 000 Angestellte)
3), 
c)  Auszubildendenquote für Facharbeitertätigkeiten von 
Männern (definiert als die Anzahl der männlichen 
gewerblichen Auszubildenden pro 10000 männliche 
Facharbeiter), 
d) Auszubildendenquote     für     Angestelltentätigkeiten 
von Männern (definiert als die Anzahl der männli-
chen kaufmännischen/technischen Auszubildenden pro 
10 000 männliche Angestellte), 
 
 
e)  Auszubildendenquote für Facharbeitertätigkeiten von 
Frauen (Definition analog Punkt c), 
f)  Auszubildendenquote    für    Angestelltentätigkeiten 
von Frauen (Definition analog Punkt d). 
3. Die Entwicklung der Ausbildungsintensitäten für 
Facharbeiter- und Angestelltentätigkeiten 
3.1 Die Verteilung der Auszubildenden auf Industriezweige 
Bevor auf die intersektorale Struktur der Ausbildungs-
intensität eingegangen wird, sei zunächst die Vorfrage 
nach der relativen Bedeutung der Industriezweige für 
die Ausbildung von gewerblichen und kaufmännischen/ 
technischen Auszubildenden beantwortet
4). Wie der Ta-
belle l (Anhang) zu entnehmen ist, konzentrieren sich 
sowohl die Auszubildenden für Facharbeitertätigkeiten 
als auch die für Angestelltentätigkeiten auf einige we-
nige Industriezweige
5), wobei die Konzentration der ge-
werblichen Auszubildenden tendenziell stärker ausge-
prägt ist als die der Auszubildenden für Angestellten-
berufe (vgl. Übersicht 1). 
 
Bemerkenswert ist ferner, daß sich die Verteilungen bei 
beiden Ausbildungsberufsgruppen zwischen 1962 und 
1972 kaum veränderten. Dies bedeutet, daß sich die 
Palette der sektoralen Einstiegsmöglichkeiten in das 
Berufsleben seit 1962 nur unwesentlich verbreiterte. 
Nachteilig dürfte sich diese Starrheit des Systems vor 
allem für die Jugendlichen auswirken, die einen Fach-
arbeiterberuf erlernen. Vergegenwärtigt man sich näm-
lich, daß die sektorale Verteilung dieser Auszubilden-
den nur wenig mit der Verteilung der Facharbeiter über-
einstimmt (vgl. Tabelle l, Anhang), so weist dies darauf 
hin, daß ein beträchtlicher Teil dieser Jugendlichen nach 
Abschluß ihrer Ausbildung gezwungen sein wird, den 
Betrieb zu wechseln
6). 
Ordnet man die einzelnen Industriezweige nach ihren 
Prozentanteilen an der Gesamtheit der in der Industrie 
ausgebildeten Jugendlichen und korreliert diese Rang-
ordnung mit der Rangfolge der Industriezweige in be-
zug auf die Höhe der Auszubildendenquote, so ergibt 
sich für auf Facharbeitertätigkeiten vorbereitende Aus-
bildungsberufe ein Rangkorrelationskoeffizient von 
Rho = 0,64 (vgl. Tabelle 2, Anhang)
7). Dies besagt: In- 
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dendenanteile aufweisen, sind der Tendenz nach auch 
gleichzeitig die Zweige mit relativ hohen bzw. niedrigen 
Ausbildungsintensitäten. Besonders gravierende Abwei-
chungen von diesem Zusammenhang sind lediglich im 
Straßenfahrzeugbau, in der Textilindustrie sowie in den 
NE-Metallgießereien zu beobachten. 
Anders stellt sich die Situation bei Ausbildungsberufen 
dar, die für Angestelltentätigkeiten qualifizieren. Hier 
besteht die Tendenz, daß die Industriezweige mit den 
höchsten Auszubildendenbeständen nur durchschnitt-
liche oder sogar relativ niedrige Ausbildungsintensitäten 
aufweisen und vice versa (Rho = 0,34). Dies gilt insbe-
sondere für die chemische Industrie und den Maschinen-
bau (vgl. Tabelle 2, Anhang). In diesen Industriezweigen 
ist also nur deshalb eine große Anzahl von Auszubilden-
den anzutreffen, weil die Sektoren relativ groß sind; 
nicht aber, weil es sich um besonders „ausbildungsfreu-
dige“ Betriebe handelt. 
3.2 Die intersektorale Struktur der Ausbildungsintensität 
Die intersektorale Struktur der Ausbildungsintensität 
für Facharbeitertätigkeiten, d. h. die Rangfolge der 
Industriezweige in bezug auf die Höhe der Auszubilden-
denquote für Facharbeiterpositionen, wies 1972 be-
trächtliche Unterschiede zu der für Angestelltentätig-
keiten auf (Rho = 0,05): 
a)  Die Spannweite (d. h. die Differenz der Extremwerte) 
der industriellen Ausbildungsintensität für Facharbei-
tertätigkeiten war 1972 ungefähr dreimal so hoch wie 
die für Angestelltentätigkeiten. In bezug auf die Be-
reitschaft   zur   Ausbildung   von   Facharbeiternach-
wuchskräften bestehen also wesentlich größere Unter-
schiede zwischen den Industriezweigen als in bezug 
auf die Nachwuchsausbildung für Angestelltenberufe. 
b) Die fünf Industriezweige mit den höchsten Ausbil-
dungsintensitäten für Facharbeiterberufe waren 1972 
die   elektrotechnische   Industrie   (1989)
8),   die   fein-
mechanische, optische und Uhrenindustrie (1705), der 
Maschinenbau (1485), die Druckerei- und Vervielfäl-
tigungsindustrie   (1285)   und   der   Luftfahrzeugbau 
(1136). Zu den ausbildungsintensivsten Industriezwei-
gen für Angestelltenberufe gehörten die Bekleidungs-
industrie (905), der Stahl- und Leichtmetallbau (852), 
die lederverarbeitende Industrie (815), die holzver-
arbeitende Industrie (814) und die Musikinstrumen-
ten- und Spielwarenindustrie (803)  (vgl. Tabelle 3 
und 4, Anhang). 
c)  Die Industriezweige mit den niedrigsten gewerblichen 
Ausbildungsquoten waren 1972 die Ernährungsindu-
strie (215), die Industrie Steine und Erden (204), die 
lederverarbeitende Industrie  (142), die  ledererzeu-
gende Industrie (82) und die tabakverarbeitende In-
dustrie (50). Im Angestelltenbereich wurden die nied-
rigsten Quoten dagegen im Luftfahrzeugbau (221), 
im Steinkohlenbergbau (234), im Straßenfahrzeugbau 
8)  Die in Klammern gesetzten Zahlen geben an, wie viele Auszubildende auf 
10000 Facharbeiter bzw. Angestellte entfallen. 
')  Bei der Interpretation dieses Befundes ist zu beachten, daß Angestellte eine 
in bezug auf Vor- und Ausbildung heterogenere Gruppe bilden als 
Facharbeiter. Der „Fachangestellte“ ließ sich aufgrund des verwendeten 
Datenmaterials nicht exakt abgrenzen. 
10) Die Zahlen bezeichnen die Extremwerte der Regressionskoeffizienten. 
11) Die Grundaussage dieses Ergebnisses bleibt auch dann erhalten, wenn die 
Veränderungen der Ausbildungsintensitäten zwischen 1962 und 1972 nicht 
in absoluten, sondern in relativen Größen berechnet werden (vgl. Tabelle 5, 
Anhang). 
(354), in der tabakverarbeitenden Industrie (260) so-
wie im „übrigen Bergbau“ (287) erzielt (vgl. Tabelle 
3 und 4, Anhang). 
d) Die Auszubildendenquoten für Angestelltentätigkei-
ten waren im Durchschnitt aller Industriegruppen zu 
allen Beobachtungszeitpunkten niedriger als die für 
Facharbeitertätigkeiten
9). 
Auffallend ist ferner, daß sich die Rangordnung zwischen 
sehr ausbildungsintensiven und weniger ausbildungs-
intensiven Industriezweigen bei beiden Ausbildungs-
berufsgruppen in den letzten zehn Jahren nur unwesent-
lich verschob (die berechneten Rangkorrelationskoeffi-
zienten beziffern sich jeweils auf Rho — 0,93). Die Indu-
striezweige, die 1962 die höchsten Ausbildungsintensitä-
ten aufwiesen, waren der Tendenz nach auch noch 1972 
die ausbildungsintensivsten Zweige und vice versa. Her-
ausragende Rangverschiebungen zwischen 1962 und 1972 
lassen sich, soweit es sich um den gewerblichen Ausbil-
dungssektor handelt, lediglich für den Schiffbau fest-
stellen, der von Rangplatz 8 (1962) auf Rangplatz 20 
(1972) abrutschte, sowie für den Steinkohlenbergbau 
(Erhöhung der Position um zwölf Punkte). Im Bereich 
der kaufmännischen und technischen Ausbildung sind 
derart starke Verschiebungen einzelner Industriezweige 
nicht feststellbar. 
3.3 Ausmaß und Richtung der Veränderung der Auszubil-
dendenintensität in den Industriezweigen 
Zur Bestimmung des Ausmaßes und der Richtung der 
Veränderung der industriezweigspezifischen Ausbil-
dungsintensitäten wurden lineare Trendfunktionen mit-
tels Regressionsanalysen berechnet, die den gesamten Be-
obachtungszeitraum umfassen. Die allgemeine Funk-
tionsform des verwendeten Regressionsansatzes lautet 
y = a + bx, wobei b den Regressionskoeffizienten bzw. 
die durchschnittliche Veränderungsrate bezeichnet. Sein 
Vorzeichen gibt an, ob es sich um eine Zunahme (+) oder 
eine Abnahme (—) der Ausbildungsintensität handelt. 
3.3.1 Die Veränderung der Ausbildungsintensität für Fach-
arbeitertätigkeiten 
Einen Überblick über das Ausmaß und die Richtung der 
Veränderung der Ausbildungsintensität für Facharbeiter-
tätigkeiten gibt Tabelle 5 (Anhang). Ihr ist zunächst zu 
entnehmen, daß die Auszubildendenquoten seit 1962 in 
25 Industriezweigen verringert und lediglich in neun 
Industriezweigen erhöht wurden. Die Spannweite der 
durchschnittlichen Veränderungsrate aller Industrie-
zweige erstreckt sich von + 39,54 bis — 37,07
10). Bemer-
kenswerter ist jedoch, daß die Industriezweige, geordnet 
nach dem Grad der Ausbildungsintensität von 1962, eine 
andere Reihenfolge aufweisen, als sie entsteht, wenn 
eine Rangreihe nach der Höhe der durchschnittlichen 
Veränderungsrate der Ausbildungsintensität zwischen 
1962 und 1972 gebildet wird. Der Vergleich beider Rang-
reihen zeigt, daß sie relativ gegensätzlich strukturiert 
sind (Rho = —0,47). Dies besagt, daß die Industrie-
zweige, die 1962 die höchsten Ausbildungsintensitäten 
aufwiesen, den Umfang ihrer Nachwuchsrekrutierung 
für Facharbeiterpositionen vergleichsweise am stärksten 
reduzierten, während umgekehrt die ausbildungs-
schwächsten Industriezweige ihre Nachwuchsquoten am 
stärksten erhöhten bzw. am wenigsten verringerten
11). 
Übersicht 2 informiert darüber, wie viele Industriezweige 
durch diese gegenläufigen Beziehungen gekennzeichnet 
sind. 
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Bringt man dieses Ergebnis in Zusammenhang mit dem 
Befund, daß sich die Rangfolge zwischen ausbildungs-
intensiven und ausbildungsschwachen Industriezweigen 
seit 1962 nur partiell verschob, so läßt sich hieraus ab-
leiten: Die außerordentlich starken Unterschiede der In-
dustriezweige in bezug auf die Ausbildungsintensität für 
Facharbeitertätigkeiten haben sich in den vergangenen 
zehn Jahren der Tendenz nach verringert. Es findet eine 
tendenzielle Angleichung zwischen ehemals sehr ausbil-
dungsintensiven und weniger ausbildungsintensiven In-
dustriezweigen statt, die die Gesamtstruktur bisher je-
doch nur wenig veränderte. 
Übersicht 3 zeigt, daß sich dieser „Angleichungsprozeß“ 
vor allem zwischen den ausbildungsintensiven Investi-
tionsgüterindustrien und den vergleichsweise ausbil-
dungsschwachen Verbrauchsgüterindustrien abspielte. 
3.3.2 Die Veränderung der Ausbildungsintensität für Ange-
stelltentätigkeiten 
Die Ausbildungsintensität für Angestelltentätigkeiten 
verringerte sich im Durchschnitt aller Industriezweige 
zwischen 1962 und 1972 wesentlich stärker als die für 
Facharbeitertätigkeiten. Auffallend ist ferner, daß die 
Nachwuchsquoten für Angestelltenpositionen lediglich 
in einem Industriezweig erhöht wurden (vgl. Tabelle 6, 
Anhang). 
Die Tendenz, daß die Industriezweige mit den höchsten 
Auszubildendenquoten auch gleichzeitig die Zweige sind, 
in denen diese vergleichsweise am stärksten reduziert 
wurden, ist bei Ausbildungsberufen, die für Angestell-
tentätigkeiten qualifizieren, insgesamt gesehen stärker 
ausgeprägt
12). Mit anderen Worten: Gegenläufige Struk-
turveränderungen innerhalb der Industriezweige dräng-
ten im Angestelltenbereich stärker als im gewerblichen 
Sektor zu einem tendenziellen Angleich der Ausbildungs-
intensitäten. 
In Übersicht 5 sind die einzelnen Industriezweige nach 
ihren Rangplätzen in bezug auf die Ausbildungsintensität 
von 1962 und das Ausmaß und die Richtung der Ver-
änderung dieser Maßzahl — analog der Übersicht 3 — 
noch einmal zu vier Gruppen zusammengefaßt worden. 
Ihr ist zu entnehmen, daß zu den Industriezweigen, die 
durch hohe relative Ausbildungsintensitäten und durch 
stark abnehmende Veränderungsraten gekennzeichnet 
sind, u. a. die Bekleidungsindustrie, die lederverarbei- 
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tende Industrie und die Sägewerke und holzbearbeitende 
Industrie gehören. In der Gruppe der Industriezweige, 
in denen relativ niedrige Auszubildendenquoten mit nur 
wenig abnehmenden Veränderungsraten verbunden sind, 
sind u. a. der Straßenfahrzeugbau, die chemische Indu-
strie und die elektrotechnische Industrie zu finden. 
3.4 Ursachen für die Veränderungen der 
Ausbildungsintensität 
Veränderungen der Ausbildungsintensität können von 
zwei Faktoren bedingt werden. Zum einen können sie 
darauf zurückzuführen sein, daß sich die Beschäftigten-
zahl der Industriezweige infolge technisch-organisato-
rischer Veränderungen und Verschiebungen der gesamt-
wirtschaftlichen Nachfrage nach Gütern und Diensten 
im Zeitablauf veränderte. Zum anderen können sie da-
durch hervorgerufen werden, daß sich der Umfang der 
Eigenausbildung der Industriebetriebe für Facharbeiter-
und „Fachangestellten“-Positionen änderte. Ursachen hier-
für können u. a. sein: gewandelte Qualifikationsanforde-
rungen infolge von Veränderungen der Erwachsenen-
arbeitsplätze und/oder verstärkte bzw. verminderte Ver-
wertung andernorts ausgebildeter Fachkräfte. 
Im nachfolgenden soll untersucht werden, wie sich diese 
beiden Faktoren auf die Ausbildungsintensität für Fach-
arbeiter- und Angestelltentätigkeiten auswirkten. Aus-
wertungstechnisch wird dazu in der Weise verfahren, 
daß die Auszubildendenquote in die sie bestimmenden 
Komponenten — dies sind die Anzahl der Auszubilden-
den und die Anzahl der Beschäftigten eines Industrie-
zweiges — zerlegt wird. Sodann wird geprüft, ob die 
Entwicklungen beider Größen gleichgerichtet oder ent-
gegengesetzt verliefen
13). Über die theoretisch mög-
lichen Kombinationen zwischen den beiden Variablen 
und deren Auswirkungen auf die Auszubildendenquote 
informiert die Übersicht 6. 
3.4.1 Bestimmungsgründe für die Veränderung der Ausbildungs-
intensität für Facharbeitertätigkeiten 
In Übersicht 7 ist für jeden Industriezweig dargestellt, 
in welcher Richtung sich die Facharbeiterbestände und 
die Bestände der gewerblichen Auszubildenden verän-
derten und wie sich diese Veränderungen auf die Aus-
zubildendenquote auswirkten. Der Übersicht ist zu- 
13) Offen bleibt in dieser vorwiegend deskriptiven Untersuchung die Frage, 
wodurch die Veränderung der Beschäftigtenbestände und die Veränderung 
des Umfangs der Eigenausbildung in den verschiedenen Industriezweigen 
jeweils hervorgerufen wurden. Gegenwärtig noch unzureichend geklärt sind 
insbesondere die Bestimmungsgründe für das betriebliche Ausbil- 
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nächst zu entnehmen, daß in den meisten (21) Industrie-
zweigen die Entwicklung der Ausbildungsintensität da-
durch bestimmt wurde, daß sowohl die Anzahl der Fach-
arbeiter als auch der Umfang der Nachwuchsrekrutie-
rung reduziert wurde. Die durch diese Verhaltensmuster 
gekennzeichneten Industriezweige lassen sich in zwei 
Gruppen untergliedern. Die zur ersten Untergruppe ge-
hörenden sieben Industriezweige verringerten ihre Aus-
zubildendenbestände um weniger als die Anzahl der Fach-
arbeiter; die zur zweiten Untergruppe gehörenden 14 
Industriezweige reduzierten ihre Auszubildenden-
bestände dagegen wesentlich stärker als die Anzahl der 
Facharbeiterpositionen. 
Die Übersicht zeigt ferner, daß in den typischen Wachs-
tumsindustrien (wie die chemische Industrie, die elektro-
technische Industrie, die kunststoffverarbeitende Indu-
strie und der Straßenfahrzeugbau) die Facharbeiter-
bestände und die Bestände der gewerblichen Auszubil-
denden erhöht wurden. Auffallend ist jedoch, daß der 
Umfang der Nachwuchsausbildung in stets größer wer-
denden Abständen hinter der Expansion der Facharbei-
terpositionen hinterherhinkte (Ausnahme: elektrotech-
nische Industrie). Facharbeiterpositionen wurden in die-
sen Industriezweigen also in zunehmendem Maße mit 
Personen besetzt, die entweder über keine betriebliche 
Ausbildung verfügten oder aber eine Ausbildung besit-
zen, diese aber in anderen Industriezweigen und/oder 
anderen Wirtschaftsbereichen erworben haben. 
3.4.2 Bestimmungsgründe für die Veränderung der Ausbildungs-
intensität für Angestelltentätigkeiten 
Das an früherer Stelle ermittelte Ergebnis, daß sich die 
Ausbildungsintensität für Angestelltentätigkeiten in 
nahezu allen Industriezweigen zwischen 1962 und 1972 
verringerte, ist darauf zurückzuführen, daß der Umfang 
der Nachwuchsausbildung nicht Schritt hielt mit der star-
ken Expansion der Angestellten. Die Erhöhung der An-
gestelltenarbeitsplätze zog keine gleich starke Ausdeh-
nung der betrieblichen Ausbildung von Nachwuchs-
kräften nach sich. Der Grad des Auseinanderklaffens 
zwischen der Entwicklung beider Größen weist in den 
einzelnen Industriezweigen beträchtliche Unterschiede 
auf. Wie der Übersicht 8 zu entnehmen ist, wurden in 
14 Industriezweigen, zu denen u. a. der Maschinenbau, 
der Straßenfahrzeugbau und die elektrotechnische Indu-
strie zählen, zwar vermehrt Auszubildende eingestellt, 
jedoch nicht in dem gleichen Ausmaß, in dem die An-
zahl der Angestelltenarbeitsplätze erhöht wurde. In 15 
Industriezweigen, u. a. in der Bekleidungsindustrie, 
 
wurde dagegen der Umfang der Nachwuchsausbildung 
trotz starker Zunahme der Angestelltenbestände absolut 
verringert. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, daß 
kaufmännische und technische Ausbildungsberufe für die 
Besetzung von Angestelltenpositionen im Vergleich zu 
anderen Ausbildungsabschlüssen eine abnehmende Rolle 
spielen. 
4. Die Entwicklung der Ausbildungsintensität für 
Jungen und Mädchen 
Männliche und weibliche Auszubildende konzentrieren 
sich, soweit es sich um Ausbildungsberufe für Angestell-
tentätigkeiten handelt, der Tendenz nach auf die glei- 
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chen, bereits in Kap. 3.1 genannten Industriezweige (vgl. 
Tabelle 8, Anhang). Eklatante Disproportionalitäten 
zwischen den Geschlechtern sind dagegen im Bereich der 
Ausbildung für Facharbeitertätigkeiten festzustellen: ca. 
70% der Mädchen werden in einem Industriezweig, 
und zwar der Bekleidungsindustrie, ausgebildet (vgl. 
14) In der Tabelle 9 wurde die Veränderung der Ausbildungsintensität anhand von 
Trendfunktionen bzw. Regressionskoeffizienten gemessen. Der 
leichteren Lesbarkeit wegen wurde zusätzlich ein (weniger genauer) Zeit-
punktvergleich  vorgenommen und die Veränderung  zwischen 1962 und 
1972 in Prozent von 1962 angegeben. 
15) Vgl. H. Friedrich, L. Lappe, l. Schwinghammer, l. Wegehaupt-Schneider, 
Frauenarbeit und technischer Wandel, Forschungsberichte des SOFI, Göttingen 
1973, S. 22 und 52. 
Tabelle 7, Anhang). Diese Konzentration hat sich seit 
1962 nur geringfügig verringert. 
Industriezweige, in denen ein relativ hoher Anteil der 
männlichen und weiblichen Nachwuchskräfte für Fach-
arbeiter bzw. „Fachangestellte“ ausgebildet werden, sind 
der Tendenz nach auch gleichzeitig die ausbildungsinten-
sivsten Industriezweige. 
Auffallend ist auch hier, daß sich die Strukturen der 
intersektoralen Ausbildungsintensität in den letzten 
zehn Jahren insgesamt gesehen nur unwesentlich verscho-
ben haben (vgl. Übersicht 9). 
 
Bemerkenswert ist ferner, daß die Industriezweige die 
Ausbildungsintensitäten für Jungen und Mädchen in 
einander entgegengesetzter Richtung veränderten. Wäh-
rend die Intensität der Facharbeiterausbildung für Mäd-
chen der Tendenz nach erhöht wurde, wurde sie für 
Jungen abgebaut (vgl. Tabelle 9, Anhang). Und: Die 
Ausbildungsintensität für Angestelltenberufe wurde für 
männliche Jugendliche seit 1962 stärker reduziert als für 
weibliche Auszubildende (vgl. Tabelle 9, Anhang)
14). Mit 
anderen Worten: Im Durchschnitt aller Industriezweige 
hat sich die Ausbildungsintensität lediglich für die Mäd-
chen erhöht, die einen Facharbeiterberuf erlernen. Für 
die anderen Personengruppen wurde die Ausbildungs-
intensität reduziert, und zwar am stärksten für männ-
liche Jugendliche mit einem kaufmännischen oder tech-
nischen Ausbildungsberuf, vergleichsweise weniger stark 
für Mädchen der gleichen Ausbildungsberufsgruppe und 
am wenigsten für Jungen, die einen gewerblichen Beruf 
erlernen. 
Das Ergebnis, daß sich im Facharbeiterbereich die Aus-
zubildendenquote für Mädchen erhöhte, weist darauf 
hin, daß sich die Einsatzmöglichkeiten für Facharbei-
terinnen in den vergangenen zehn Jahren erweitert ha-
ben. Die vermehrte Einstellung von qualifizierten 
Frauen bedeutet jedoch nicht notwendigerweise, daß sich 
damit auch die bisherige, relativ niedrige betriebliche 
Einstufung der Frau geändert hätte. Zu vermuten ist 
vielmehr, daß den Frauen in zunehmendem Maße wenig 
anspruchsvolle einfache und mittlere Aufgaben übertragen 
wurden, die vormals von Männern wahrgenommen wur-
den
15). Auf ähnlichen Sachverhalten dürfte auch das Er-
gebnis beruhen, daß sich die Ausbildungsintensität im 
Angestelltenbereich für Mädchen weniger stark redu-
zierte als für Jungen. 
5. Die Ausbildungsintensität in Klein-, Mittel und 
Großbetrieben 
5.1 Die Struktur der Ausbildungsintensität nach Betriebs-
größenklassen 
Die Auszubildendenquoten für Facharbeitertätigkeiten 
variierten 1972 zum Teil beträchtlich zwischen den ein-
zelnen Betriebsgrößenklassen. Während in den Indu- 
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duktionsgüterindustrien angehören, die höchsten Nach-
wuchsquoten in Betrieben mit 1000 und mehr Beschäf-
tigten realisiert wurden, lagen die Schwerpunkte der 
Facharbeiterausbildung in den Investitionsgüterindu-
strien in Betrieben mit 100 bis 999 Beschäftigten. In den 
übrigen Industriezweigen lassen sich keine einheitlichen 
Schwerpunktbildungen feststellen (vgl. Tabelle 10, An-
hang). 
Anders stellt sich die Situation im Bereich der kaufmän-
nischen/technischen Ausbildung dar. Hier scheint die Ten-
denz zu bestehen, daß Mittelbetriebe — unabhängig von 
ihrer Industriegruppenzugehörigkeit — ausbildungs-
intensiver sind als Großbetriebe. In einigen Industrie-
zweigen, wie z. B. der Kunststoffverarbeitung und der 
Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie, verschieben 
sich die Ausbildungsschwerpunkte sogar auf die „Klein-
betriebe“ (vgl. Tabelle 11, Anhang). 
5.2 Die Entwicklung der Ausbildungsintensität in den einzel-
nen Betriebsgrößenklassen 
Die Nachwuchsquoten für Facharbeiter- und Angestell-
tentätigkeiten wurden in verschieden großen Betrieben 
zwischen 1962 und 1972 in unterschiedlichem Ausmaß 
und in unterschiedlicher Richtung verändert. Die wich-
tigsten Unterschiede lassen sich wie folgt systematisieren 
(vgl. Tabelle 10 und 11, Anhang): 
a) In  einigen  Industriezweigen  wurden  die  Auszubil-
dendenquoten  in   allen  Betriebsgrößenklassen   redu-
ziert. Hierbei gilt jedoch: Je größer der Betrieb, um 
so weniger wurde die betriebliche Nachwuchsausbil-
dung verringert. Diesem Muster folgen, soweit es sich 
um die Ausbildung für Facharbeitertätigkeiten han-
delt, die Industrie der Steine und Erden, die chemische 
Industrie, der Stahl- und Leichtmetallbau, der Ma-
schinenbau und die ESBM-Industrie.  Die betriebs- 
größenklassenspezifische   Nachwuchsausbildung   für 
Angestelltenpositionen veränderte sich nach diesem 
Muster in folgenden Industriezweigen: Industrie der 
Steine und Erden, Eisen-, Stahl- und Tempergießerei, 
Stahl- und Leichtmetallbau, Maschinenbau, elektro-
technische   Industrie,   feinmechanische,   optische   und 
Uhrenindustrie,      ESBM-Industrie,      Glasindustrie, 
Kunststoffverarbeitung, Ernährungsindustrie. 
b) In anderen Industriezweigen wurde die Nachwuchs-
ausbildung nur in Betrieben bis zu einer bestimmten 
Größenklasse verringert. In diesen Industriezweigen 
läßt  sich  die Existenz  einer bestimmten  Betriebs- 
größenklasse  beobachten,   die  quasi  einen  Wende-
punkt der Entwicklungsrichtung angibt. Während in 
den Betrieben, die unter dieser Schwelle liegen, die 
Ausbildungsintensität in den letzten zehn Jahren ver-
ringert wurde, wurde sie in Betrieben, die oberhalb 
der Schwelle liegen, angehoben. Der Übersicht 10 ist 
zu entnehmen, in welchen Industriezweigen solche 
Wendepunkte zu beobachten sind. 
Sieht man diese Ergebnisse im Zusammenhang mit 
dem Befund, daß die Ausbildungsintensität in den 
meisten der in der Übersicht 10 aufgeführten Indu-
striezweige seit 1962 insgesamt gesehen verringert 
wurde, so läßt sich hieraus ableiten: 
In der Mehrzahl der Industriezweige, in denen be-
stimmte Betriebsgrößen als Wendepunkte der Ent-
wicklungsrichtung fungieren, konnte die gestiegene 
Ausbildungsbereitschaft der „Großbetriebe“ die ab-
nehmende Nachwuchsausbildung der „Kleinbetriebe“ 
 
nicht auffangen. Die den Großbetrieben zugeschrie-
bene Funktion eines Produzenten von Facharbeitern 
und „Fachangestellten“ wurde von diesen nicht über-
nommen. 
c) In den übrigen Industriezweigen lassen sich keine ein-
heitlichen Beziehungen zwischen den einzelnen Be-
triebsgrößenklassen erkennen. Während in einigen 
Industriezweigen die Ausbildungsintensität in allen 
Betriebsgrößenklassen durchgängig erhöht wurde 
(z. B. in der feinkeramischen Industrie für die Fach-
arbeitertätigkeiten), wurde sie in anderen Industrie-
zweigen nur in Mittelbetrieben und in sehr großen 
Betrieben angehoben (z. B. im Straßenfahrzeugbau 
und in der feinmechanischen, optischen und Uhren-
industrie für Facharbeitertätigkeiten). 
6. Zusammenfassung 
Ausgehend von der Tatsache, daß die Ausbildungseigen-
leistung der Industrie (gemessen an der Anzahl der in der 
Industrie beschäftigten Facharbeiter und „Fachangestell-
ten“) 1970 insgesamt gesehen relativ gering war, wurde 
im vorliegenden Aufsatz die Ausbildungsintensität der 
einzelnen Industriezweige nach Betriebsgrößenklassen, 
Ausbildungsberufsgruppen und dem Geschlecht der 
Auszubildenden näher untersucht. 
Die Studie erbrachte zunächst, daß die Ausbildungsinten-
sität (definiert als die Anzahl der Auszubildenden pro 
10 000 Beschäftigte) der einzelnen Industriezweige eine 
beträchtliche Spannweite aufweist. Besonders krasse Un-
terschiede bestehen im Bereich der Facharbeiterausbil-
dung. Hier reicht die Spanne von 1989 Auszubildenden 
pro 10 000 Facharbeiter in der elektrotechnischen Indu-
strie bis hin zu 50 Auszubildenden pro 10 000 Fach-
arbeiter in der tabakverarbeitenden Industrie. Die Rang-
folge der Industriezweige in bezug auf die Ausbildungs-
intensität hat sich in den letzten zehn Jahren nur un-
wesentlich verschoben. Die Industriezweige, die 1962 die 
ausbildungsintensivsten waren, belegten der Tendenz 
nach auch noch 1972 die höchsten Rangplätze. Innerhalb 
dieser nur wenig veränderten Struktur vollzog sich al-
lerdings ein Prozeß der tendenziellen Angleichung der in-
dustriezweigspezifischen Ausbildungsintensität. Indu- 
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duzierten das Ausmaß ihrer Nachwuchsausbildung ab-
solut und relativ stärker als Industriezweige mit niedri-
gen Quoten. Mit anderen Worten: Besonders starke 
Rückgänge der Ausbildungsintensität erfolgten in den 
Industriezweigen, die bisher relativ hohe Ausbildungs-
eigenleistungen erbrachten. Für den Bereich der Fach-
arbeiterausbildung sind dies u. a. die feinmechanische, 
optische und Uhrenindustrie, der Maschinenbau und die 
Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie, für den Be-
reich der Ausbildung für Angestellte u. a. die Beklei-
dungsindustrie, die lederverarbeitende Industrie und 
die tabakverarbeitende Industrie. 
Die Veränderungen der Ausbildungsintensität beruhen 
auf jeweils unterschiedlichen Entwicklungen der Beschäf-
tigtenzahlen und des Umfangs der Nachwuchsausbildung 
in den einzelnen Industriezweigen. In 21 Industriezwei-
gen wurde die Veränderung der Ausbildungsintensität 
für Facharbeitertätigkeiten dadurch bestimmt, daß so-
wohl die Facharbeiterbestände als auch die Anzahl der 
gewerblichen Auszubildenden reduziert wurden. Auffal-
lend ist, daß in knapp der Hälfte dieser Industriezweige 
die Auszubildendenbestände stärker abgebaut wurden 
als die Anzahl der Facharbeiter. Anders stellt sich das 
Bedingungsgefüge für die Veränderung der Ausbildungs-
intensität für Angestelltentätigkeiten dar. In diesem 
Berufsbereich ist der durchgängige Rückgang der Aus-
bildungsintensität darauf zurückzuführen, daß der Umfang 
der Nachwuchsausbildung nicht Schritt hielt mit der 
starken Expansion der Angestelltenarbeitsplätze. Über-
raschend ist das Ausmaß dieser Disproportionalitäten: In 
15 Industriezweigen wurde trotz einer Erhöhung der 
Anzahl der Angestellten der Umfang der kaufmännischen/ 
technischen Nachwuchsausbildung absolut verringert. Zu 
diesen Industriezweigen zählen u. a. die Bekleidungs-
industrie, die ESBM-Industrie und die Druckerei- und 
Vervielfältigungsindustrie. 
Die weitere Analyse des industriellen Ausbildungsver-
haltens erbrachte, daß Klein-, Mittel- und Großbetriebe 
das Ausmaß und die Richtung ihrer Ausbildungsintensi-
tät unterschiedlich veränderten. In einigen Industrie-
zweigen wurden die Auszubildendenquoten mit steigen-
der Betriebsgröße in geringer werdendem Ausmaß ver- 
ringert. In anderen Industriezweigen, z. B. der holzver-
arbeitenden Industrie und der Bekleidungsindustrie, 
fungieren Betriebe einer bestimmten Betriebsgrößen-
klasse als Wendepunkte der Veränderungsrichtung der 
Ausbildungsintensität. In Betrieben, die unterhalb die-
ser Schwelle liegen, wurde die Ausbildungsintensität ver-
ringert; in Betrieben oberhalb dieser Schwelle wurde sie 
erhöht. In den meisten der durch dieses Muster gekenn-
zeichneten Industriezweige reichte die Erhöhung der 
Ausbildungsintensität der Großbetriebe jedoch nicht aus, 
um den Abbau der Nachwuchsausbildung in den kleine-
ren Betrieben kompensieren zu können. 
Das Ausbildungsverhalten der Industriebetriebe gestal-
tet sich in Abhängigkeit vom Geschlecht der Auszubil-
denden unterschiedlich. Auffallend ist, daß die Ausbil-
dungsintensität für Mädchen insgesamt gesehen weniger 
stark verringert wurde als die für Jungen. Frauen bieten 
sich im Vergleich zu früher vermehrte berufliche Einsatz-
möglichkeiten, vor allem im Facharbeiterbereich. Dies 
muß jedoch nicht notwendig bedeuten, daß den Frauen 
auch qualifiziertere und hierarchisch höhere Positionen 
als in der Vergangenheit zugewiesen werden. 
Die vorliegende Untersuchung beschränkte sich weit-
gehend auf die Ermittlung und Beschreibung vorfindba-
rer Ausbildungsstrukturen in der Industrie. Offen blieb 
die Frage, auf welche Faktoren die aufgezeigten Verhält-
nisse und Veränderungen zurückzuführen sind. Hier 
eröffnet sich für die zukünftige Forschung ein relativ 
weites Feld. Einer vorrangigen Klärung bedürfen insbe-
sondere folgende Sachverhalte: 
a)  Weshalb übernimmt die Industrie in relativ hohem 
Ausmaß Personen, die in anderen Wirtschaftsberei-
chen (vor allem im Handwerk) ausgebildet wurden 
und verzichtet auf die vollständige Eigenausbildung 
ihrer „Facharbeiter“-Nachwuchskräfte? Ist dies nur in 
Kostengesichtspunkten begründet oder spielen auch 
Sozialisationseffekte  und  spezielle  (handwerkliche) 
Fertigkeiten und Kenntnisse eine Rolle? 
b) Inwieweit und auf welche Weise hängt der Umfang 
der industriellen Eigenausbildung mit der Struktur 
der Erwachsenenarbeitsplätze  in  der Industrie zu-
sammen? 
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